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Vorbereitende Untersuchungen in der Stadt Angermünde 

Die Stadl Angerniiinde hat mit Freude aufgenommen, über Auf­
gaben, Arbeitsstand. Probleme und Zielstellungen bei der Alt-
stadterncuerung auf dieser Tagung berichten zu können. Ziel­
stellung der Ausführungen ist es. Informationen von der Basis 
zu geben. Aussagen zu treffen, wie sich Zielstellungen der All­
stadtsanierung in Angermünde umsetzen lassen. 

Angermünde ist eine uckermärkische Kleinstadt nordöstlich 
von Berlin, etwa 10 km von der Oder entfernt. Nächstliegende 
Städte sind im Osten Schwedt (Oder) mit ca. 50.000 Einwoh­
nern, südwestlich Eberswalde mit ca. 55.000 Einwohnern und 
nordöstlich Prenzlau mit ca. 25.000 Einwohnern. Angermünde 
ist Kreisstadt, hat 11.700 Einwohner, im ganzen Kreis ca. 
34.000. Die Stadt Angermünde ist durch die Anlagen der 
Reichsbahn in zwei Hälften geteilt. Beide Stadtteile haben nur 
eine Verbindung miteinander. Auf der einen Seite liegt die hi­
storische Altstadt, auf der anderen Seite der Stadtteil, der sich 
nach der Jahrhundertwende entwickelt hat. 

In der Stadt selbst ist die Entwicklung seil dem Zweiten Welt­
krieg stehengeblieben. Mit dem Aufbau der Petrolchemie in 
Schwedt Anfang der sechziger Jahre, war die gesamte Entwick­
lung der Region nur auf Schwedt bezogen. Probleme der An­
germünder Bürger wurden nicht selten mit der Aussage abgetan 
»Na dann zieht doch nach Schwedt!« Das heißt nichts anderes, 
als daß man gewillt war. eine Stadt aufzugeben. 

Die Altstadt Angermünde geht zurück auf das 13. Jahrhun­
dert. Der mittelalterliche Stadtgrundriß mit dem gitterförmigen 
Straßennetz ist erhaltengeblieben (Abb. 31). Die Bebauung, 
früher giebelständig zu Straße, wurde nach den Stadtbränden 
1705 und 1730 traufseitig wiedererrichtet. Diese Bebauung aus 
dem 18. und 19. Jahrhundert mit vielen Fachwerkhäusern ist bis 
heute erhaltengeblieben. Zeugen mittelalterlicher Baukunst sind 
noch Reste der Stadtmauer mit Pulverturm. Reste der Burgrui­
ne, die Marienkirche Angermünde sowie die sehr gut erhaltene 
Ruine der Franziskanerklosterkirche. Die Altstadt von Anger­
münde gehört zu den bedeutendsten historischen Stadtkernen im 
Land Brandenburg und steht deshalb seit vielen Jahren insge­
samt als Denkmalbereich unter Denkmalschutz. 

Die Stadtverordnetenversammlung hat im November 1990 
den Beschluß gefaßt, vorbereitende Untersuchungen in der hi­
storischen Altstadt zur förmlichen Festlegung der Sanierungs-
gebicte durchzuführen. Die Untersuchungen liegen jetzt vor. 
Beauftragt mit der Arbeit wurde die Planungsgruppe Nord-Ost 
aus Westberlin, die mit Mitarbeitern aus Angermünde die Auf­
gabe übernommen hatte. Die Aufgabenstellung lag in der Sub­
stanzuntersuchung nach den Kriterien 
- Bestand und Zustand Energie- und Gasnetz. 
- Bestand und Zustand Trink- und Abwassernetz, 
- Bestand und Zustand Straßennetz. 
- Zustand und Alter der Gebäude. 
- Wohnungsausstattung. 
- Verteilung der Handelseinrichtungen nach Sortiment. 
- Wohnraumnutzung und Leerstand. 
- Denkmalkarte. 
- Grünplan als vorhandener Bestand. 
- Rückübertragungsansprüche. 
- Dächer und vieles mehr. 

Daraus wurden ein Nutzungskonzept sowie die Ausweisung 
notwendiger Sanierungsgebiete entwickelt. Zur Umsetzung der 
Untersuchung wurde die Altstadt in historische Quartiere aufge­
teilt, die von Arbeitsgruppen, mit Schreiben und Dienstsiegel 
des Bürgermeisters versehen, grundstücksweise begangen wur­
den. Dazu erfolgte eine Bürgerinformation in der Lokalpresse 
mit Erläuterungen der Zielstellung. Es ist anzunehmen, daß den 
Mitarbeitern mit wenigen Ausnahmen der Zugang zu den 
Grundstücken. Wohnhäusern, Wohnungen. Kellern und 
Dachräumen gewährt wurde. Die Stadtverwaltung stellte dazu 
alle vorliegenden Informationen aus den Ämtern sowie den 
Wohnungsverwaltungsgesellschaften zur Verfügung. Diese In­
formationen wurden vor Ort geprüft . 

Probleme im Zeitraum 1990/91 stellten sich dem Stadtbauamt 
folgendermaßen dar: 
1. Dem wilden Bauen war nur schwer Einhalt zu gebieten. Über 

Nacht wurden im historischen Bestand Schaufenster in Erd­
geschosse eingebrochen. Schaufenster und Türen verändert. 
Das Bauami war dem personell nicht gewachsen. Die Kreis­
verwaltung lehnte Ordnungsverfahren gegen die Bürger ab. 
weil es sich in der Regel nicht um genehmigungspflichtige 
Maßnahmen handelte (keine statischen Veränderungen) und 
machte die Stadlverwaltung für die Durchsetzung verant­
wortlich. Zu sagen ist noch, daß die Satzungen nicht vorhan­
den sind, an der Erhaltungssatzung wird gerade gearbeitet. 
Hier erscheint Rechtshilfe notwendig. 

2. Mit dem Bauen geht eine neue Farbgebung der Häuser ein­
her: in der Regel werden von den Geschäftsinhabern mit Zu­
stimmung der Hauseigentümer die Erdgeschosse der Häuser 
neu angestrichen. Selbst wenn Vorschläge zur Farbgestaltung 
eingereicht würden, wäre das Bauamt hier bei der Beurtei­
lung aus denkmalpflegerischer Sicht überfordert. 

3. Als drittes Problem ist das Anbringen von Werbung zu nen­
nen. In der Regel wurden die Anträge gar nicht oder erst 
nachträglich, nach der Anbringung, zur Genehmigung einge­
reicht. Bei der Beurteilung der Situation ist zu beachten, daß 
zum 30. Juni 1991 von der Treuhandsteile alle HO-Läden in 
Angermündc geschlossen wurden. Da die Stadt keine moder­
nen Kaufhallen besitzt und nur über Einzelhandelsgcschäftc 
versorgt wird, war das ein Problem von nachhaltiger Wir­
kung: Praktisch innerhalb einer Woche leere Geschäfte, die 
Schaufenster und Auslagen schwarze Löcher: das ist sicher 
schwer zu verkraften. 
RückÜbereignung und sonstige Probleme zögerten eine Wei-
temutzung hinaus. Die Stadt wurde über 1/2 Jahr lang vom 
Markthandel unter freiem Himmel versorgt. 

4. Aus Sicht der Stadt Angermündc gestaltete sich auch die Ar­
beit im Bereich Denkmalpflege kompliziert. Im Planungsamt 
gab es niemanden, der denkmalpflcgerische Erfahrungen be­
saß. An Erhaltungsaufgaben geschulte Architekten und Bau­
meister standen kaum zur Verfügung. Die Untere Dcnkmal-
schutzbehörde konnte erst in letzter Zeit verstärkt werden. 
Die Mitarbeiter des Landesdenkmalamtes, während der ver­
gangenen Jahrzehnte neben engagierten Bürgern oft die ein­
zigen Streiter für die Erhaltung der Altstadt von Angcrmün-

45 



E r s t e l l u n g s z e i t r a u m / 
D e n k m a l s c h u t z 

9^? 

• 
er 4fc 

j 

T. 

1 * 

u 

S Ö P » ^ 
" — 

BRnsafe»«^ 
V . - öiü i!-, .vfül l 

i l l U s a » 
a »r 

n r n m o B i h n 

TCH n M - » !•>•! ~ • 

t - i n r r 
^ ^ O J B I r n 

Kivi>MuH Aiiirirmundt 

II • \ l l . l j . l t 

Abb. 31. Angermündc. Altstadt. Plan mit den Ergebnissen der dcnkmalpflcgerischcn Voruntersuchung (1991). 

de, waren besonders in der Phase der Neuorientierung mit 
den vielen plötzlich sprunghaft gestiegenen Anforderungen 
auf Grund von Personalmangel überfordert. So konnte die 
seit einiger Zeit vorbereitete Erweiterung der Stadtdenkmal­
liste leider noch nicht abgeschlossen werden. Allerdings 
zeichnet sich jetzt insgesamt eine bessere Entwicklung ab. 
Insbesondere die Anerkennung als bedeutender historischer 
Stadtkern im Land Brandenburg läßt für die Zukunft hoffen. 
Neben der Förderung mit Mitteln der Städtebauförderung er­

bringt die Förderung für Einzeldenkmale durch die Deutsche 
Stiftung Denkmalschutz und aus dem Denkmalpflegefonds 
des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kultur 
konkrete »Ergebnisse«, die für die Bürger der Stadt und für 
Besucher erlebbar werden. 
Insgesamt zeigt sich, daß der richtige Weg beschritten wurde, 
auch wenn die Umsetzung der Ziele und die Voraussetzungen 
dazu sicherlich in den einzelnen Städten sehr unterschiedlich 
zu werten sind. 
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